
Diskussion: Eiıne taktische Absicht der stellung möglich ware: Idealismus des jJungen
Nebenabsicht e1m Abendmahlsstreit ist Luther rTagmatısmus des spaten Luther. Fuür
verneınen, hier ging Luther Religion, se1ıne Einwirkung auf die Politik hat Luther die
nicht um Politik. Luther hat die politische (Ir= Legıtiımatıon des ordentlich berufenen Predi-
ganısatıon der Schweizer nicht ausschließlich SCIS ın Anspruch M  IIN Luthers Verhält
negatıv gesehen. Zu verweısen i1st prinzipiell Nn1s den evangelischen Fürsten Wrlr sehr
auf die wichtige Rolle der Vernuntit Luthers terschiedlich, ebenso se1ıne Einwirkungsmög-
Konzept politischen Handelns. lichkeiten Er hat zeıiıtwelse aktiv die kursäch-

Politik mitbe-Zusammenfassung: Zur Grundfrage nach sisch-gesamtevangelische
Kontinuilta der Wandel der politischen An- stiımmt, W as azu ührte, dafß als Xponent
sichten LuthersZ sich teststellen, da{fß Traglos Kursachsens angesehen und die Abkehr VO  .

ıne gew1sse Kontinuilta: vorhanden WAar und se1iner persönlichen Autoritat bei verschiede-
der reformatorische satz immer unverändert NCN Fursten noch seinen Lebzeiten vollzogen
1 Zentrum der Überlegungen Luthers geSstan- wurde I die pannung Religion—Politik haben
den hat Umstrıtten bleibt dagegen, ob bei die evangelischen Fürsten großen Teilen
Luthers Anpassung LICUC politische pragmatisch zugunsten des Bemühens
Gegebenheiten uch se1ne Theologie Veran- Irennung VO  w} Kontession und Verfolgung ihrer
derungen erlitten hat, dafß ıne Gegenüber- territorial-dynastischen Ziele aufgelöst.

Luther und die Bauern
Seminarleiter: Siegfried Brauer
Berichterstatter: Reinhold Mokrtosch

Luthers Bauernbild und sSein Urteil über harrliche Kritik resultiert VOT allem 4US der
Konfrontation des biblischen Bildes VO: Acker-die Bauern
111A1111 mi1t dem realen Bauern. In den »OÖffentli-

Beobachtungen ROI Quellenlage chen« Predigten und Postillen, 1n denen sich die
Das Quellenmaterial der Außerungen Luthers häufigsten Außerungen Luthers den Bauern
ZU Bauern un! Ackermann ab 1525 i1st viel finden, überwiegen gleichfalls die negatıven
breiter und reichhaltiger als VOI dem Bauern- Aussagen. Luther kritisiert den Hochmut, die
krieg. Außerst spärlich 1st das Material 1n den enhnlende Frömmigkeit und die mangelnde Pfar-
Brieten. Luther erwähnt fast 1Ur die Schwierig- rerunterstutzung der Bauern. Allerdings relati-
keiten, die die Landpfarrer mıt Bauern hatten. In viert sich diese Kritik, weil Luther sS1e me1stens

en Ständen übt In den Lehr- und Streit-den Tischreden außert sich ausgiebig den
Bauern. Seıne Einstellung ihnen ist hier schriften kommt der Bauer vorwiegend als S1M-
ebentalls negatıVv |Verachtung VO  Z (Gottes Wort, plex un! als Exempelfigur VOT.
Undank gegenüber dem Evangelium, Wucher)
DiIie »halböffentlichen« Außerungen ZU Bau Luthers negatıve AÄußerungen über Bauern
ern ın seinen Vorlesungen und ın seiner Schrift- Luthers überwiegend negatıves Bauernbild un:
auslegung enthalten harte Vorwürte. Die be- -urteil basiert VOT allem auf der Einschätzung,
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dafß Bauern unchristlich und unffomm selen: 1a88 den Bauern als simplex, als exemplari-
Verachtung des ortes („ottes, Undank A” sche Fıgur für einfaches, einfältiges un!: kindli
über dem Evangelium, Verspottung des Jung- ches, gottgewolltes Leben in der Schöpfung und

1m Vertrauen auft ott Der Bauer könnesten ages, Mifsverstehen der christlichen TEe1-
heit, Unglaube gegenüber der Auferstehungs- Acker die Bibel erkennen und (‚ottes Offenba-
hoffnung Die Folge se1 ihre mangelnde Bereıt- rung studieren. Ia das baäuerliche Leben se1 1mM
SC.  t, den Pfarrer VEISUISCIL und den Pfarr- Grunde das beste Leben, weil unmittelbar der

Nächstenliebe diene und äglich die Möglich-dienst Zu achten, obgleic. sS1e durch die Refor-
matıon finanzielle Entlastung erfuhren. keit der (jottes- und Schöpfungserkenntnis en

Eın weıterer Grund für Luthers Kritik liegt 1m mögliche. ber der reale Bauer (rusticus} hat
ökonomischen Bereich. Vom Standpunkt des ben nichts tun mıiıt diesem gottgewollten
Verbrauchers aus und auf der Grundlage se1lıner Ackermann ‚agricola)
theologischen Radikalkritik Wucher attak-
kiert Luther schonungslos die Preissteigerun- I17 Woher STLAMML Luthers Bauernbild und
SCH, besonders für E1ier und Korn, uUurc die Bau- sSe1in Urteil über Bauern?
CIN, die für Jahr auf dem Wittenberger

Aus der Realität?Markt regıistrieren mufs. Die geldgierigen Bau
würden keine Versorgungsnot 1n den Städ- Luther hatte wen1g Kontakt mi1t Bauern. Er hat

ten ungenutzt lassen, ihre Agrarprodukte selten VOT Bauern gepredigt und während des
verkautfen. Außerdem würden S1e mıit ihrem Bauernkrieges keinen ENSCICH Kontakt mıiıt Bau

Geld selbst Wucher treiben. Fuür Luther sind CII gehabt Hr hat niıemals Landbau betrieben,
Bauern nicht Ausgebeutete, sondern Ausbeuter. sondern 1ın handwerklicher Arbeit höchstens
S1e würden 1n ihrem Stand un Beruft nicht W1e Friedrich der Weıse gedrecNAse. Auf seiıne
mehr dem Nächsten dienen und Nächstenliebe „bäuerliche« Herkuntft ist uch L1UI »StOlz«
üben, sondern 11LUI sich selbst bereichern. SCWESCH 1m 1NDl1ıc. auf seinen Aufstieg 4AUS

Ausdruck dieses Verhaltens se1 ihr sozlalpoli- dieser Herkuntt. Weder die sozjalen Ditferen-
tischer Ungehorsam. Weil sS1€e versuchen WUTr- zıerungen innerhalb der Bauernschaft noch 1n

Blick für die sozialen Probleme und Kontlikteden, ihre Standesgrenzen überschreiten, un!
ihren Beruf nicht als Dıienst Nächsten 1m der Bauern ist 4UsS seinen Außerungen erkenn-
Schöpfungsauftrag Ciottes verstünden, rebel bar Er verallgemeinert den Bauern un! greift 11
ierten s1e (‚ottes Stände- und Schöp- Grunde L11UI die Oberschic. d VO  - der auf
fungsordnung Z:B Forderung nach Abschaf- die gesamte Bauernschatft schließt. Von Realbe-
fung des Zehnten| CENUNSCH m1t der Bauernschatt kann I11all 1L1LUT

Freilich mu{ immer edacht werden, da{ß LU- 1m 1C auf die Visitationsberichte reden, die
ther annlıche Kritik en anderen Ständen, insbesondere se1ın Bild und Urteil über Bauern
insbesondere del und den Fürsten übt. gepräagt haben
ber auf, dafß se1ne dem mittelalterli-
chen Grobianismus gleichkommende Radikal- Aus SeINer Ständeauffassung?
kritik den Bauern die Kritik den anderen Normatıve Kritik Bauern übt Luther uch
Ständen häufig übertrifft. aufgrund selner Ständeauffassung: Stände selen

VO  w} ott geschaffen VARE 1enst Nächsten,
Luthers posıitive Außerungen über Bauern ber der Bauer suche 11UTLT seinen e1igenen und

Er ertet 1m Rahmen seiner theologia nicht se1nes Nächsten Vorteil. In jedem Stand
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müßte der Mensch uch bereit se1ın 7AE Leiden, Grundlage selner Ständeauffassung, seiner Bı-
ber der Bauer sSe1 nicht Z Leiden, sondern belauslegung und se1nes Rechtfertigungsglau-

bens relevanter für se1ıne Bauernattacken SC1U ZUI Hofttart bereit. un:! durch jeden Stand
wirke ott unter Larven, ber der Bauer verach-

diıeses Wirken (G‚ottes durch seinen Beruft. Al-
le Stände seılıen VOLIL (‚ott gleichwertig, Wenn HIT In welcher Sıtuatıon erfanden sıch die
uch nicht gleichwertig VOT der Welt, der Bauer Bauern 1Im Erfahrungsbereich Luthers?
ber wolle diese Ditfterenz verwischen. Luther
entdeckt darın ıne Systemirrıtierung, welche Selit engewaltige Umwälzungen 1n den
das Ethos und den Glauben einer Gesellschaft Lebens- und Arbeitsbedingungen der Bgvölke-
zerstore. Außerdem hat Luther angesichts des rung 1mMm thüringisch-sächsischen Raum Stattge-
nahenden Weltendes ınen eschatologischen funden. Der grofße Bevölkerungszuwachs, uch
Vorbehalt iıne solche Verwischung der bedingt durch den Ausbau des Bergbaus, hatte
Standesgrenzen. Er übersieht dabei möglicher- iıne ständig steigende Nachfrage nach grar-
welse, da{ß e1n atypisches Verhalten innerhalb produkten ZUT Folge Z ur eıt der Retormation
der Stände und das Bedürfnis, » dem Stand kann 11a VO  ’ ıner Agrarhochkonjunktur

tretenN«, 1m Spätmittelalter schon immer üb: den In der eıt VO  w 1470 bis 1680 stiegen die
Getreidepreise 260%, die Löhne ber NUurlich SCWESCH ist.

120% . DiIie Bauern und Grundherren hatten
große ewınne gemacht. Auft der anderen eiteAus der Bihel?

Fraglos mi(ßt Luther den realen Bauern bibli wurden die Bauern durch das Anwachsen der
schen Bild des Ackermanns. Ferner laßt sich Eigenwirtschaft immer stärker belastet. Außer-
nach 13 VO.  - der gottgewollten Gehorsams- dem wurden die Steuern erhöht und aufgrund
flicht des geschützten Bauern gegenüber der des Gesindezwangsdienstes mußten die Kinder
Obrigkeit leiten. Und schließlich ı1st für ihn der Bauern uch dem Grundherrn dienen. Zur
uch se1n theologisches Berufsverständnis aus- eıt der Reformation sind mehrere Schichten

unterscheiden: Eıne kleine Schicht vermoO-schlaggebend der Bauer solle mi1t seinem Beruft
für die Nahrung der Menschheit SUISCHIL, sich als gender Bauern, iıne mittlere Schicht VOIl 508
„Mitarbeiter« (:ottes verstehen. Halbbauern und ıne nNntere breite Schicht (bis

50%| VOIl Häuslern, Gäartnern, Kaäatnern
Von der Agrarhochkonjunktur profitierten VOTI-Aus der mittelalterlichen Tradition?

Luthers Sprachgebrauch ahnelt häufig dem des mutlich DU die vermögenden Bauern. Das ort
Bauernbildes der mittelalterlichen Ständedida- i1st Warl 1iıne Lebens- und Rechtsgemeinschaft

un! des mittelalterlichen Fürstenspiegels. miıt Schöffen, Richtern und Pfarrern SCWESCH.
DIie bissige Kritik den verschwenderischen ber das dart nicht darüber hinwegtäuschen,
Bauern und der Bauernhoffart 1n der nter- soziale Konflikte aufgrun der sozialen
haltungsliteratur teilt Luther SCNAUSO w1e das egensatze gegeben hat Luther nımmt diese
Bild VO gıierıgen und wuchernden Bauern ın Differenzierungen innerhalb der Bauernschaft
den zeitgenössischen Flugschriften. Ebenso und die sozialen Kontflikte kaum wahr ETr kriti-
übernimmt Luther den spätmittelalterlichen sıiert vorrangıg die dünne Oberschicht, VO  } der
rhetorischen Grobianismus, welcher der üubli auf die gesamte Bauernschaft schlıe: Diese
hen Bauernschelte zugrunde lag. Trotzdem ist vereinfachende Sicht ermöglichte ihm,
für Luther die theologische Kritik auf der wohl 1m Bauernkrieg als uch 1n seiner spateren
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Bauernkritik die sozlalen, politischen un! Ökı eıigener Sache ZUT Widerstandswaffe greifen. Im
nomischen Probleme innerhalb der Bauern- Rückblick sind die Aufstände der Bauern für
schaft chnell beiseite schieben. Luther ‚.WAaTl ein Strafgericht (jottes den

gerechten Fursten. ber da die Fursten ranghö-
her sind als die Bauern, hätten diese mi1t RechtWlıIe äfßt sich Luthers Haltung 1mM Bau-

ernkrieg erklären? Zzuerst das Strafgericht Gottes den Bauern
ausgeübt. sgesamt dachte Luther 1mMm Bauern-

Luther hatte den Bauern aus theologischen Er: krieg endgeschichtlich Es se1 die eıt des Not
wagungen nıcht erlaubt, Was andere VOT ihm rechts angebrochen, ın der die Rechtfertigung
ihnen bereits zugestanden hatten: eın Wider- des Sünders nicht 1m Mittelpunkt stünde. Die
estandsrecht die Obrigkeit. Weil »N1€e- Bauern wollten Christus vernichten, Was den
mand se1n eıgener Richter« se1n solle und weil Anbruch der Endzeit einleitet. Er haält 1mMm ück-
alle Christen die Stände- und Schöpfungsgaben blick den Bauernkrieg für 1ne Station des Sa-
(‚ottes annehmen müßten, dürte niemand 1ın tans 1m Kampf das Wort (‚Ottes

Luthers Ekklesiologie: »Von den Konziliis un Kirchen«
Seminarleiter: artın Schloemann
Berichterstatter: artın Schloemann

Die Vorgabe der Schrift VO  - ın der Folge schen eil VO  - (624—653| vereinbart.
mıit abgekürzt und nach zitiert) Vıer Arbeitsgänge efalsten sich mıit der rund-
ermöglichte CS, sich mıit einem Thema der legung des Kirchenverständnisses, den »NOTtA!

Theologie des alteren Luther befassen, wobei ecclesiae«, der Amtsifrage als speziellem Pro-
sich ber immer wieder die Aufmerksamkeit blem der Kontinuita des Kirchendenkens LEu-
auf die rage nach Einheit der Auseinanderftal- thers und dem Gesellschaftsbezug der Kirche
len seliner reformatorischen Ekklesiologie 1NSs- Ulrich Kremer reterierte über die histori-
gesamt richtete. gleic. die Akzentverschie- sche Sıtuatiıon und Luthers Bewußtseinsstand.
bungen 1n den rüheren und spateren Ausgestal- Die Lage nach Schmalkalden 37 ung
tungen nicht 11UTI historische, sondern ebenso der päpstlichen Konzilsvorstellungen und noch
systematische und ökumenische Relevanz ha: vorhandene reichskirchliche Option SOW1e
ben, wurde das Thema historisch un! ext gleichzeitige Diıistanz ZU Konziliarismus tor:
orlentlert behandelt. Dabei wurden bei der Kon- derte neben der Stellungnahme ZUT Konzilsfrage
sultation »Okumenische Erschließung artın uch Rechenschaft über »„die Kirche«, auf deren
Luthers« 1982 Ihrsg. VO:  } eter Manns und Har- Autorıiıtat sich die egner pauschal berieten
ding eyer. PB; 19823, 192) offengebliebene (624, 7) DIie Katholizität des eigenen, sich tor:
Fragen berührt und die nach dem »Zusammen - mierenden Kirchenwesens erwelsen, wurde
hang der Kirche und Heiligung« 1ın ihrer eant- verstärkt notwendig. Die rage nach der »wah-
wOortung gefördert. TEn Kirche« s1e. erfährt 54I 1n »Wider Hans

Die Konzilsthematik wurde zurückgestellt OrSt« ıne apologetisch zugespitzte eant-
und ıne Konzentration auf den ekklesiologi- wOortung führte 1ın „»VKK« einer unmi(ßver-
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